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Deutschlands exportgetriebenes 
Wachstumsmodell ist zu Ende 

  

In Deutschland klopfte man sich gerne auf die Schulter, weil man 
ja „Exportweltmeister“ sei. Das mag für viele kein kleiner Trost 
dafür gewesen sein, dass Deutschland es sich zur Angewohn-
heit gemacht zu haben scheint, bei den tatsächlichen Weltmeis-
terschaften in der Vorrunde auszuscheiden.  

Tatsächlich hat sich die Exportstärke Deutschlands seit der 
Jahrtausendwende massiv erhöht. In den 1990ern betrug der 
Anteil der Güter und Dienstleistungen, die an Kunden im Aus-
land verkauft wurden, wenig mehr als 20%. Seit 2010 bewegt 
sich die Exportquote bei 45% des Sozialprodukts. Ein solcher 
Strukturwandel hin zu mehr Exportorientierung ist bei entwickel-
ten Volkswirtschaften vermutlich beispiellos. Deutschland hat 
von der Globalisierung klar stärker profitiert als andere Länder.  

Was Deutschlands Exportmodell beflügelte 

Zwei Faktoren lagen dem Exporterfolg maßgeblich zugrunde: 

1. China trat 2001 der Welthandelsorganisation (WTO) bei. Da-
mit trat eine riesige Volkswirtschaft als Nachfrager auf den 
Weltmarkt. Und Chinas investitionsgetriebene Volkswirt-
schaft benötigte just diejenigen Güter, bei denen Deutsch-
land besonders stark ist: Ausrüstungsgüter und Fahrzeuge. 
Der Chinaboom der deutschen Wirtschaft konnte beginnen! 

2. Euro. Im Jahre 1999 wurde der Euro eingeführt. Das ver-
schaffte Deutschland eine zusätzliche Wettbewerbsfähig-
keit, weil die heimischen Unternehmen mit einer für Deutsch-
land eigentlich unterbewerteten Währung konkurrieren konn-
ten. So wurden aus deutschen Leistungsbilanzdefiziten zum 
Zeitpunkt der Einführung des Euro stetig wachsende Über-
schüsse von über 7% des BIP in der Dekade nach 2010.  

  

Deutschland als 
Gewinner der 
Globalisierung 
 

Wachstumsbeitrag der 
Nettoexporte zum BIP 
Wachstum (%-Punkte) 

 
Quelle: LBBW Research, Destatis. 
Basierend auf quartalsmäßigen Be-
obachtungen. Letzte Beobachtung 
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Deutschland braucht ein neues Wachstumsmodell 

Aber der Wind hat sich gedreht. Die Phase der sich immerfort 
vertiefenden Globalisierung liegt hinter uns. Stattdessen wird die 
Welt wieder zunehmend protektionistischer. China wird immer 
häufiger vom Käufer zum Konkurrenten. Auch auf Drittmärkten.  

Folgerichtig ist der Beitrag der Nettoexporte (Exporte minus Im-
porte) zum Wirtschaftswachstum im Zeitablauf immer weiter zu-
rückgegangen (siehe Abbildung). In der jüngsten Zeit entfaltete 
der Außenhandel sogar eine negative Wirkung. Das kann pas-
sieren, wenn Importe schneller wachsen als Exporte. Der Krieg 
in der Ukraine überzeichnete vielleicht diesen Effekt. Aber der 
negative Trend ist dennoch nicht zu leugnen. 

Reformstau muss jetzt aufgelöst werden 

Immer wieder bekomme ich die Frage nach der „Deindustriali-
sierung“ Deutschlands gestellt. Denn unsere Exportschlager wa-
ren ja vor allem Industrieprodukte. Der Anteil der Industrie an der 
gesamten Wertschöpfung ist seit Jahrzehnten rückläufig. Aber 
in Deutschland ist er trotzdem noch sehr hoch mit fast 20% (Eu-
roraum insgesamt: 15%, Frankreich ca. 10%). Deshalb dürfte 
das Auslaufen des Exportmodells Deutschland den Industriali-
sierungsgrad tatsächlich weiter reduzieren.  

Um diesen Trend abzufedern braucht es jetzt dringender denn 
je überfällige strukturelle Reformen, um die Produktivität zu er-
höhen. Die übliche Litanei aus Deregulierung, Digitalisierung, 
Bildungspolitik, Infrastrukturausbau und so weiter und so fort. 
Die süße Zeit des quasi automatischen Wachstums durch Aus-
landsnachfrage ist vorbei. Jetzt müssen die Grundlagen für wirt-
schaftliche Entwicklung aus eigener Kraft gelegt werden.  

 

 

Das Exportmo-
dell trägt nicht 
mehr 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Strukturrefor-
men nicht länger 
verschleppen! 
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